
Protokoll 

der Landtagssitzung vom 13. 

Anwesend: Alle Abgeordneten. 

1929. 

F ir die 2egierung: -Legierungschef Dr. Iioop 

Schriftführer: Regierungskanzlist Kaiser� 

Präsident Frommelt eröffnet die Sitzung und begrüsst 

-die zur heutigen Erbhuldigung erschienen Abgeordneten. 
. 

egierungschef Dr. Hoop: An dem Tage, an welchem unser 

allverehrter Pizrst Johann II'. seinen Landeskindern ent- 

rissen wurde, hat Seine Durchlaucht IMrst Franz I. das 

ruhmreiche ürbe seiner Väter angetreten. Durch vier 'ochen 

hindurch haben wir getrauert und nun- ist die Zeit ge- 

kommen, um in Gem2ssheit der Verfassung und des, ')rang 

unseres : terzoris fo1 and die ' rbhuldi unF vorzunehmen, 

Franz I.. der von der Vorsehung dazu bestimmt wurde, die 

Geschicke unserer 'Ieimat zu leiten, steht im ??. Lebens- 

jahre, ausgestattet mit höchsten rgistesnaben. Er wird 

sein Land weise, klug and stark regieren, er wird nach 

seinen eigenen Aussagen die `T'radition seines Iochsolifggen 

Bruders fortsetzen. Seine Durchlaucht der regierende 

First haben am Vage der Lzbermahme der : Legierung folf: gen- 

des =mam Handschreiben an die Regierang gelangen 

lassen: 

Gemäss Art. 3 und 13 der Verfassung übernehme ich 

als IF'ilrst Franz I. die iegierunr des Fif. retentume Liechten- 

stein. Gleichzeitig beurkunde ich, dass ichý-dhs, Tirsten- 

tum in Gemässheit der Verw'assung und der übrigen Gesetze 

regieren, seine Integrit, wt erhalten und die landesfýlr st- 

liehen Rechte unzertrennlich und in gleicher ; eise beoba4h 

ten werde. Franz. " 

Ergänzt haben Seine Durchlaucht diese Erklaarung durch 

einen Aufruf "An mein Volk in Liechtenstein" wie folgt. 

" Dom Allmäcl$tif~en hat es gefallen, meinen inntfTstge- 

liebten unvergesslichen Ilorrn Bruder, den regierenden 

Fürsten Johann II. aua diesem Lbben in ein besseroe Jen- 
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Verblichenen, dem vo4 der Vorsehung- durch mehr als sieben 

Jahrzehnte die Leitung; der Geschicke des Landes anvertraut 

war. 

In jungen Jahren vor eine vera. ntwortungsvolle Aufgabe 

gestellt hat der Fürst mit v Lterlicher Fürsorge und un- 

beirrbarem Gerechtigkeitssinn, stets nur auf das johl seines 

Landes und der All eomeinheit bedacht, ip Verein mit den 

verfassungsmwssig berufenen Faktoren das Ferst entum aus 

allen yiirren und Gefahren, durch gute und böse Tage, zu 

einem un{°eghnten wirtschaftlichen Aufschwung geführt und 

der Mitwelt ein leuchtendes Beispiel xZ wahrer Herrscher 

I 

tugend und edelster -'enschlichkeit ref-eben. 

Sein ': erk soll uns Vermächtnis sein. 

In schwerer geit trete ich der Vrrý. ssnný und den 

liausfresetzten f. -em"-os die : -regierung mit dem festen Allen 

an, *x in den Hahnen, die der hohe Verblichene vorge- 

zeichnet hat, weiter schreitend das ':, rbe meiner Väter 

j., etreulieh zu verwalten, die vor r-assunpsmäsei ren Rechte 

und Freiheiten zu wahren und das CIohl des Landes und seiner 

Bewohner mit allen Kräften zu fördern. Mit Zuversicht ' 

zähle ich darauf, dass Regierung, iLc, ndtag und Volk mich 

in der Verwaltung dieses schweren Amtes jederzeit 

tatkräftig unterstützen werden. 

Des walte Gott Franz 

Sehlose Feldsberg, am 12. Februar 1929. " 

Dem gegenüber wird heute das Volk von Liechtenstein 

durch seine Vertreter bekunden, stets treu zum Fürsten zu 

halten und den Schwur unverbrüchlicher Treue-und tiefster 

Ergebenheit zu seinem L&ndesftirsten leisten. 

Präsident t'rommelt': Ich öanke der hohen Regierung; für 

ihre '. Dorte. Ici sehe mich gleichfalls verpflichtet mit eini- 

pýen , Dorten die besondere bedutung des heutigen Tarös zu er- 

örtern. Es wäre Undank, gedachten wir nicht heute wieder in 

erster Linie desjenigen, aen wir als Verblichenen betrauern. 

Ein jeder von uns tragt die Gesinnung im Herzen, ihn mit 

eigenen Eianden auszuhraben, ihm seine eigenen` Lebensjahre 

zu geben, um 'ihn um Loben zu erhalten. Wir müssen aber die 
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Umstände nehmen wie sie sind. Ein altes Sprichwort sagt: 

Der Fürst ist gestorben, es lebe der 'Fýirst". In diesem 

Sinne wollen wir den heutigen Tag begehen. 

Laut Verfassung verpflichtet sich der Fürst in Gemüse- 

heft der Verfassung zu regieren. Gleichfalle ist es Rialinumrit, 

i ff bb nach Ar. ji5l unsere Pflicht, diese ir iärung zur 

kenntnis zu nehmen und die I rbhuldig<; ung zu leisten. Ich 

hege die Hoffnung dass diese nicht allein hier, sondern 

zu i gegebenez* Zeitpunkte in. der Oeffentlichke it vom Lieoh- 

tensteiner Vollze in Anwesenheit dos Durchlauchtif-; sten 

Pursten stattfinden könne. Der Grundgedanke des houtiý en 

Pages dr iekt sicho aus in der StL3rke der utoritüt. Es 

scheint dies ein gewwviie er Widerspruch dos <Ze t ~etstos 

zu coin. Ich weiss, mean nacht uns da odor dort ftar, -Nmxmm 

uma4 aus Unvarritänänis den Vorwurf, unsere Anhanglichkeit 

und Liebe, zum 1ý'ý: irsten sei nur ein Gebot der Opportuni. tät. 

Dem ist aber nipht ro. Unser land bils3et 'eine Oase in der 

heutiý-ron ý`elt. Unser Land miar von der Vorsehung dazu aus- 

ersehen, cvährend der schlleciltenten Zeit der fallenden 

Kronen durchzuhalten. Der Jý. ctýýel eines rriäti{*en Menschen 

und Landesvaters war imstande, das Volk an sich zu ketten, 

und wir f'` len uns glizcklich dabei. 

Plqilsident I'romrlalt otreift sodann karz, ciis geschichtliche 

EntwicklIng den inniA, Ten V4rhültni. ssQs misehan Piiret, und 

Volk von Liechtenstein. 

Unsere Verfaasunfý sap°t, dass unsere Rechte im 1'droten 

und im Volke verankert sind. Unser Recht`� das locht un- 

seres Firsten diese sind ver¬; nkort in Gott. Behalten 
graben 

wir diese : quelle und wir dieselbe nicht ab, wir 

geben uns d¬imit ein solo ides l? unc?:: rQQent, das Ist rauch der 

Gruxld, was uns verp 'lichtet einem Menschen t--eigeniiber, wir 

fühlen nicht, weil es uns als opportun erschdint, wir haben 

dies als Prinzip. Er, Märe einsoi'tig , wollte man das Recht 

der ' utoritat allein dem höchsten Herrn und Herrscher zu- 

sprechen. Das ausstrahlen dieses Rechtes ist im Volke' 

selbst begründet. In der hricrieten lfnerr: ennunf; der Auto- 

ritat möcshte ich don hatitip: en `ýre, mfF. 7efaeat wiseen. Wir 
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wollen dem Prinzipe huldir°en, nicht allein der Person als 

solche. ': hir haben die grosse (: onugtuung, dass unser neuer 

Landesfürst die `i'radtion seines hehren Vorgängers. fort- 

setzen werde, diese 'Tradition wird auch ihm Vermachtnie 

sein. Das Volk von Liechtenstein wird engsteno verbunden 

bleiben mit seinom FUrston Franz I. 

', fir tragen nicht umsonst den Ifamen dieser filrstlichen 

Familie, nicht umsonst fuhren wir das liochtönsteinieche 

Hauswappen. Gerade durch diese Bezeichnung sagen wir, 

dass Fürst und Volk eins sind-und eins sein müssen, Die 

Entwicklung hätte nicht geschehen können, ohne diese 

innige Verknüpfung. 

In diesem Sinne wollen wir unserem Zandesfiirsten unsere 

Huldigung entgegenbringen, ý1s Vertreter jenes Hauses, 

dem wir mit Gefühlen der Dankbarkeit und innirer Liebe 
auch 

verbunden sind, dann }& an wir doppelt Grund, froh und 

dankbar in die Zukunft zu schauen. 

Ich bitto die hohe 3egiorung, die Xftzmm Huldigung, 
an den : dürsten 
xnxi iºanm¢ t in der Porm eines Tole -ram nes oder einer 

besser nu. sr°eführten Adresse zu vermitteln. Mier im Lend- 

tage bitte ioh die einzelnen Herren Abgeordneten sich zu 

erheben und dem Landesfürsten die Huldigung darzubringen. 

Gott erhalte unseren Fürsten `ranz I. in seinen Rechten, 

in seiner Gesundheit, in seiner Weisheit und in seinem 

Verstande, in seiner v , terlichen Liebe zum Volke. 

Fürst Franz I. er lebe hoch (dreimal). 

Regierungsoh4f Dr. Hoop: Ich danke dem hohen Landtag für 

diese I: und obung. Ich werde nicht verfehlen dem regierenden 

Fürsten ausführlich Bericht zu erstatten. 

Sodann wir die Absendung folgenden Ti'elegrammes be- 

schlossen: 

Seiner Durchlaucht F'. irsten Franz I. von und zu 

Liechtenstein Wien I., Minoritenplatz 4. 

" Das Volk von Liechtenstein huldigt heute durch seine 

" Vertreter in Landtag und egierung Euerer Durchlaucht 

" als regierenden Fürsten und Landesherrn und schwört 
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"' unverbriiehliche Treue zu i'"iirst, und Fürstenhaue. 

"Indem mir zu Gott dem Allmächti¬., en um eine lanfre und 

" sepýensreic'°e Regiorun �ýzeit boten, erbitten wir zuýº 

" gleich ehrfurchtsvoll fürstliche Huld und Wohlwollen 

11 für 'Euerer Durchlaucht treu ergebene Landeskinder� 

'° : Landtaý°spr. oident Frommolt i, *egiorunp"aoliaf Dr, Fioop_ 
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